
Kulturelle Teilhabe für mehr Lebensfreude
Liste der Unterstützer für den Stadtpass wächst - Initiatoren erwarten Mehreinnahmen
Regensburg. Die Liste der Un-

terstützer für den Stadtpass wird
immer länger. Zahlreiche bekannte
Regensburger Gesichter stellen sich
hinter die Aktion des Sozialforums,
durch die bedürftigen Menschen
Mobilität und kulturelle Teilhabe
ermöglicht werden soll. Unter ihnen
sind Künstler, Schauspieler, Geistli-
che, Geschäftsinhaber, Politiker
oder Gewerkschaftler. Zusammen
wollen sie den Stadtrat davon über-
zeugen, dass ein Stadtpass ein Aus-
hängeschild für Begensburg sein
könnte und gar nicht so viel kostet,
wie immer vermutet wird. Im Ge-
genteil: Die Initiatoren rechnen so-
gar mit Mehreinnahmen für die
Stadt.

Claudia Spiegel, Fraktionsassis-
tentin der ÖOp-Stadtratsfraktion,
hält Beispiele aus anderen Städten
pdrat, die bereits ein ähnliches Kon-
zept verfolgen. So rechnet Nürnberg
überhaupt nicht mit, was diese sozi-
ale Sonderleistung an Kosten verur-
sacht; die Nürnberger Stadtverwal-
tung registrierte einfach, dass da-
durch etwas mehr Geld in den städ-
tischen Kassen hängen bleibt. In
Landshut werden für einen Stadt-
pass rund 60000 Euro ausgegeben,
also ein Euro pro Einwohner. Damit
mache man sogar noch Gewinn, er-
zählt Spiegel nach Gesprächen mit
Vertretern anderer Städte. In Mün-
chen schmücke man sich sogar da-
mit, ein Sozialticket für den öpNV
zu haben. Benedikt Suttner, öDp-
Stadtrat, hielte es für geboten, dass
sich auch Regensburg neben dem

vor dem stadttheater wirbt das sozialforum für den stadtpass, der vergünsti-
gungen in kulturellen Einrichtungen und im öeNv bringen söll. (Foio: hb)
Titel ,,weltkulturerbe" und anderen kämen sie aus ihrem viertel raus
Etiketten auch eine Auszeichnung und wüssten endlich, wo sie eigent-
für soziales Engagement anheften lich leben.
könnte.

Einig sind sich die Unterstützer
des Stadtpasses in der Ansicht, dass
es für jeden Einzelnen wie auch für
die Stadtgesellschaft von Vorteil
wäre, wenn sich Regensburg zum
Stadtpass durchringen könnte. Die
evangelische Pfarrerin Christine
Weber von der Gemeinde St. Lukas
in der Konradsiedlung erzählt aus
ihrem Stadtviertel: Viele Konrad-
siedler würden die Stadt überhaupt
nicht kennen. Wenn man es ihnärt
ermögliche, günstiger Bus zu fahren,

Pater Clemens Habiger, Regens-
burgs Obdachlosenseelsorger, emp-
fände für sein Klientel als Vorteil,
wenn rnan ihnen endlich eine Mög-
lichkeit böte, sich sinnvoll zu bö-
schäftigen. Kultur sei keine Neben-
sache und kein Luxus, sondern ge-
höre zvm Menschsein, sagt der
Geistliche. Mit Theater-, Kino- oder
Schwimmbadbesuchen könne man
Lebensfreude tanken, und das sei
essentiell für jeden.

Reinhard Kellner von den Sozia-
len Initiativen stellt die Frage, war-

um die Stadt von den 60 Millionen
Mehreinnahmen, die 2010 durch die
Gewerbesteuer erzielt wurden, nicht
zumindest ein TeiI für das soziale
Projekt Stadtpass ausgegeben wer-
den könne. ,,Warum nur Schulden
tilgen, Brücken bauen und Straßen
sanieren?", fragt er. Darin ist er sich
mit Msc Hutzler von Pax Christi
einig. Auch er wünscht sich von der
Stadt, das unerwartete Geld in den
Stadtpass zu investieren. Schließ-
lich sei der Stadtpass auch ein Bei-
trag zum gesellschaftlichen Frieden.
Eine Gesellschaft könne es sich
nicht leisten, dass Arm und Reich
immer weiter auseinanderdrifteten.

Luise Gr.itmann von der Vereini-
gung der Vertriebenen des Nazi-Re-
gimes befrüchtet gar, dass durch die
Ausgrenzung sozial Schwacher in
der Stadt Ressourcen verloren gin-
gen und kritisches Potenzial ier-
schenkt würde. Für Günter Ulshöfer
würde ein Stadtpass bedeuten, dass
seine Arbeit ein Stückchen angeneh-
mer würde: Der Vorsitzende der Re-
gensburger ,,Tafel" muss bei jedem
Gast kontrollieren, ob dieser auch
berechtigt ist, Essen von ihm anzu-
nehmen. Das Schnüffeln in nrivaten
Angelegenheiten sei ihm peinlich un
unangenehm. Mit dem Stadtpass
bliebe ihm das erspart.

Der Stadtpass soll für Hartz-IV-
Empfänger, Asylbewerber und
Grundsicherungsempf änger gelten.
Mit ihm sollen die Menschen 50 Pro-
zent Ermäßigung auf kulturelle Ein-
richtungen erhalten und zum güns-
tigen Fixpreis mit den öffentlichen
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